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9Bir uttb bte Slttbern.
Von hermann £udwig.

Sollt' id) als m<n|d) dasfelbe Cos nid)t teilen,
Das meinen trdenbriidern ift beftimmt :

in [teter Kampf um's Da[ein und zuweilen
6in 5reudenlid)tlein, das be[d)eiden glimmt.
Das Sd)ick[al reicht uns kalten Blicks den Becher,

Darein es [einen Zaubertrank gemi[d)t,
Der matt und traurig mad)t gar manchen Zedier
Und wieder and're wunderbar er[ri[d)t.

Oft fcheint es uns, des £ebens fchöne 6aben
Sie werden allzu kärglich uns gefdienkt,
ein jeder wähnt wie gut es JTtid're haben,
Weil er fein eig'nes öliiek nid)t red)t bedenkt.

0 wüßte er, wie hinter Glanz und Prangen
So häufig £eere wohnt und bitt'res £eid,
6r würde nicht zu taufeben mehr perlangen,
Still kehrte er fid) zur Zufriedenheit.

Der blaffe Heid und das Sidjfelbftbeklagen
Sind faifche freunde im Geräufd) der Welt.
Getreue Arbeit und ein mutig Wagen,
Sie find das £id)t, das unfern Pfad erhellt.

Drum, wenn wir unfern Blick zur Seite wenden,
So fei es nicht nach ünd'rer Geld und Gut,
Wohl aber um mit nimmermüden Bänden
Zu lindern was dem Häcbften wehe tut.

Denn Gott hat uns zum £ieben, nicht zum Heiden
Gin fühlend herz als fd)önften Schmuck uerlieb'n,
/Iis Stern im Glück und als ein Croft in £eiden
5iir Alle, die mit uns des Weges zieb'n.

3a, darin follen wir die Cöfung finden
Des Cebensrätfels, das uns oft bedrückt:
Im heißen Kampf durd) £iebe überwinden -
Dann feßeiden wir aus diefer Welt beglückt.

ßebensbrang.
18 Dfontan oon

Darauf machte fie fiel) auf beu Slkg mit hodjflopfeubem
Ôerjcit. Slls über unten an ber SBirtfdjaftstüre bie SRutter
fichtbar lunrbe, ftedte (Emmi bett 23rief tafcf) in bie Deff»

nung bes Sonnenfd)irntes. (Es hätte ihr leib getan, wenn
fie bes Auftrags entlebigt worbeit wäre, — [o begierig war
fie, bas ©eheimnis 311 lüften.

„3d) geh' 311 meiner fjreunbin!" log fie mit flüchtigem
(Erröten. SBas war aus biefem fiiuf geworben? SJtan fprad)
nie mehr oon ihm; fie felbft getraute fid) nicht 311 fragen.
Ob ber Srief, beti fie ihm übergeben follte, bie Sluffor*
berung enthielt, 3urüd3ufommen? Sie hätte fid) jeßt cin=

geftanbenermaßen nicht ungern oon ihm fahren unb be=

gleiten laffen, — eine SBanblung, über bie fie fid) weiter

feine S?ed)enfd)aft ablegte, bie jebod) innig 3ufammcnhiug

mit bem einigen SBunfd), ber grauen (Eintönigfeit im (Eltern»

häufe 311 entfliehen.
Slls fie bann unter anberu SBgrtenben auf bem perron

ftanb unb ber 3ug einfuhr, als fie fid) überlegte, wie fie

ihm begegnen folic, bem fie nod) nie ein gutes Short gc=

93 a U I 3 l g. (Copyright by Grethlein & Co., Zürich.)

gönnt hatte, ba wid) bie Neugier eine SBeile gans anbern
(Befühlen. Äaum wagte fie, nach bem Süngling aus3ubliden.

Sie bemerfte ihn erft, als er ihr bereits auf brei
Schritte nahe war unb refpeftooll ben £>ut 30g.

„3d) foil 3hneit biefen S3rief geben unb Stntwort mit«
nehmen!" fagte fie fo hart unb hochmütig, als fie je ein
Short an ihn gerichtet hatte.

„SBenn id) Sie einige Schritte begleiten bürfte...?"
fragte er höflich, aber fie fühlte, baß er heftig 3itterte,
wie er bas ftuoert erbrach, unb tonnte fid) nun faum mehr
halten, 311 hören, was Ungeheuerliches im Sange war.

SWartin flinf 30g 3wei 93lätter heroor. Stuf beut einen
fanb er nur wenige feilen, bie nicht an ihn, fonbern an
feine Begleiterin gerichtet waren.

„Siebe (Emmi", — ftanb gefchriebett — „wenn Du
Deinen Slater unb Did) felbft uor Sdjanbc behüten witlft,
fo willige ohne Zaubern in bas ein, was Dir §err fiiuf
anträgt. (Er wirb fünftig mein ©efdjäftsführer fein. (Er
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Wir und die Andern.
Von Hermann Ludwig.

Zollt' ich als Mensch dasselbe Los nicht teilen,
das meinen àlenbrûclern ist bestimmt?:
Lin steter Kamps um's dasein und zuweilen
Lin Sreudenlichtlein, das bescheiden glimmt.

das Schicksal reicht uns kalte» IZIicks den IZecher,

darein es seinen Taubentrank gemischt,
der matt und traurig macht gar manchen Techei'

Und wieder and're wunderbar erfrischt.

Ost scheint es uns, des Lebens schöne Laben
Sie werden allzu kärglich uns geschenkt,
Ci» Zeder wäbnt wie gut es And're haben,
Mil er sein eig'nes Llück nicht recht bedenkt.

0 wüßte er, wie hinter LIanz und prangen
So häufig Leere wohnt und bitt'res Leid,
Cr würde nichtzu tausdzen mehr verlangen,
Still kehrte er sid) zui' Zufriedenheit.

der blaffe deid und das Sichselbstbeklagen
Sind salfdie Freunde im Leräufch der Mit.
getreue Arbeit und ein mutig Wagen,
Sie sind das Licht, das unsern Pfad erhellt.

drum, wenn wir unsern lZück zuv Seite wenden,
So sei es nicht nach And'rer Leid und gut,
Wohl aber um mit nimmermüden Händen
Tu lindern was dem Nächsten wehe tut.

denn Lott hat uns nun Lieben, nicht zum Neiden
Lin fühlend her? als schönsten Schmuck verlieh'»,
AIs Stern im Llück und als ein Lrost in Leiden
Für Alle, die mit uns des Weges zieb'n.

Za, darin sollen wir die Lösung finden
des Lebensrätsels, das uns oft bedrückt:
lm heißen Kamps durch Liebe überwinden -
dann scheiden wir aus dieser Welt beglückt.

Lebensdrang.
l« Roman von

Darauf machte sie sich auf den Weg mit hochklopfcndem
Herzen. Als aber unten an der Wirtschaftstüre die Mutter
sichtbar wurde, steckte Emmi den Brief rasch in die Oeff-
nuug des Sonnenschirmes. Es hatte ihr leid getan, wenn
sie des Auftrags entledigt worden wäre. — so begierig war
sie. das Geheimnis zu lüften.

„Ich geh' zn meiner Freundin!" log sie mit flüchtigem
Erröten. Was war aus diesem Link geworden? Man sprach

nie mehr von ihm: sie selbst getraute sich nicht zu fragen.
Ob der Brief, den sie ihm übergeben sollte, die Auffor-
derung enthielt, zurückzukommen? Sie hätte sich jetzt ein-

gestandenermaßen nicht ungern von ihm fahren und be-

gleiten lassen, — eine Wandlung, über die sie sich weiter

keine Rechenschaft ablegte, die jedoch innig zusammenhing

mit dem einzigen Wunsch, der grauen Eintönigkeit im Eltern-

Hause zu entfliehen.
Als sie dann unter andern Wartenden auf dem Perron

stand und der Zug einfnhr, als sie sich überlegte, wie sie

ihm begegnen solle, dem sie noch nie ein gutes Wort ge-

Paul I I g. iLopz-nxlit r>> vl'etwcin à L«>., Airicli.j

gönnt hatte, da wich die Neugier eine Weile ganz andern
Gefühlen, Zaum wagte sie. nach den, Jüngling auszublicken.

Sie bemerkte ihn erst, als er ihr bereits auf drei
Schritte nahe war und respektvoll den Hut zog.

„Ich soll Ihnen diesen Brief geben und Antwort mit-
nehmen!" sagte sie so hart und hochmütig, als sie je ein
Wort an ihn gerichtet hatte.

„Wenn ich Sie einige Schritte begleiten dürfte...?"
fragte er höflich, aber sie fühlte, daß er heftig zitterte,
wie er das Ouvert erbrach, und konnte sich nun kaum mehr
halten, zu hören, was Ungeheuerliches im Gange war.

Martin Link zog zwei Blätter hervor. Auf dem einen
fand er nur wenige Zeilen, die nicht an ihn, sondern an
seine Begleiterin gerichtet waren-

„Liebe Emmi". — stand geschrieben — „wenn Du
Deinen Vater und Dich selbst vor Schande behüten willst,
so willige ohne Zaudern in das ein, was Dir Herr Link
anträgt. Er wird künftig mein Geschäftsführer sein. Er
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